
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 29 (1925-1926)

Heft: 4

Artikel: Allerlei Wissenswertes

Autor: R.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665361

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665361
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Stïïerlci 2Biffenëtt>erte§.

burdf bag an malerifdjen ©generien reidje ©dfam
figgtal nadj ber luftigen $ölje peraufBeförbert.
Sur $ il r f a a I finb feit bent Stnfang beg ®e=

gemberg Songerie, Vorträge, ^inoborfteïïungen
unb ber ©avtg inieber in ipre fftedfte eingetreten,
SInt 19. ©egernber Brachte ber ©djtoeiger 23oIïg=

bicîiter Sttfreb ipuggenfierger am SSortraggputte
©arBietungen aug feinen eigenen iffierïen gu ©e=

ïjôr. ©a fügt fief) and) ein freunblidfeg, gefell=

fdjafttidfeg SeBen in bie unbergteidflidje lninter=
lidje Staturpracfit beg §öt)enorteg.

Merlet SBifîensœetles.
Sfitictjtige ©efunöf)citgmaf)rcgetu für Sïaitdfcr.

©egen einen mäßigen ©eintfg beg ©aBalg
feiteng gefunber ©rtoacf)fener I)at bie ^tjgiene
ni(f)t.§ eingutoenben; aBer bor bem 18. SeBeng=

japre ift Staufen buväfaug grt bertoerfert, toeil
eg ben ©ruitb git Sterbenfcptoäcpe unb aftgemen
ner ©df)lx)âd)Iicï)ïeit legt.

„®ag feine Stroma einer guten iQigarre ift
unter Xtmftänben ein lnapreg SaBfat" (ißrof.

©cEjneefanbfcEjaft bei SIrofa.

SlitBner). fKäfgiger ©aBalgenuff inir'ft alg ein
mitbeg Stnregunggmittel, bag beit Staucper in
eine Bepaglicpe Stimmung berfeßt, bie tßpanta=
fie anregt, bag ©eitlen erleichtert unb fjäufig
nicpt nur über bie SSerbieffticpleiten unb ÜJiifp

pettigleiten beg täglichen SeBeng alg ©orgenBre»
cper leidster î)intoegt)itft, fonbern aucp bag f5un=
gergefüpt bertreiBt unb lörperticpe ©trapagen
(ÜDtärfcpe, ge&Pge) Beffer ertragen lafft.

©er ©aßalrauctj tötet int fDtitnöe bie

©ärunggftilge unb SSalterien; baper

fcpreiBt man ipnt ©djup bor mannen Stn=

ftectungen gu. S55äBjrenb ber großen ©po=

leraepibemie in ipamBurg erïranïten bon
ben 6000 ©abalarbeitern, bie and) ftarle
3taucper finb, nur S an (Spolera unb nur
2 ftarBen barait.

llnntüffigleit int Stauepen aBer fd)ä=

bigt ben Körper aïImâîiIicE) gang gelnattig,
benit im ©abafraucp finb mehrere ftarle
©ifte enthalten: Siifotin, ®opteno£pb, $P=

ribinBafen, ©cptoefetlbafferftoff, ©pantoaf=

ferftoff. greiticp gibt eg 3taucpfcpmiicptinge
unb 3taucpBotbe; letztere finb nicpt um=

guBringen, and) Ineun fie bie Qigarre faft
nie auggepen laffen.

©ag Stauden aug ber pfeife ift am
Inenigften fpctblicp, unb gtoar nimmt bie=

fer Storteit mit ber Sänge ber pfeife gu,
aber nur Bei fteter peinticpfter ©auberpal=
tung, roeil fidj fonft barin immer ntepr
©iftftoffe anfammetn, 2Jtan raupe in
ber pfeife nur leicpten ©aBal, benn fcptoe=

rer entlniclelt biete giftige ©afe infolge
beg ungenügenben Suftgutritteg in ben

Stfeifenlopf Beim Streunen.
Stm ftpiibtiipften für bie ©efunbpeit

finb Qigaretten. ©ie enitoideln Beim 3Ser=

Brennen ben läftigen, bie Stugen, folnie bie

3taepen= unb .ftepllopffcpteimpaut ftarl
reigenben Sßapierraucp, ergeugen baper
leicpt l^atarrpe (Ruften, ipeiferleit) unb
Stugenentgünbungen. Oft finb gigcnxtten
in pöipft fcpäblicper SBeife parfümiert, Be=

Allerlei Wissenswertes.

durch das au malerischen Szenerien reiche Schau-
figgtal nach der luftigen Höhe heraufbefördert.
Im K u r s a al sind seit dem Anfang des De-
zembers Konzerte, Vorträge, Kinovorstellungen
und der Tanz wieder in ihre Rechte eingetreten.
Am 19. Dezember brachte der Schweizer Volks-

dichter Alfred Huggenberger am Vortragspulte
Darbietungen aus seinen eigenen Werken zu Ge-

hör. So fügt sich auch ein freundliches, gesell-
schaftliches Leben in die unvergleichliche Winter-
liche Naturpracht des Höhenortes.

Allerlei Wissenswertes.
Wichtige Gesundhcitsmnßregeln für Raucher.

Gegen einen mäßigen Genuß des Tabaks
seitens gesunder Erwachsener hat die Hygiene
nichts einzuwenden; aber vor dein 18. Lebens-
jähre ist Rauchen durchaus zu verwerfen, weil
es den Grund zu Nervenschwäche und allgemei-
ner Schwächlichkeit legt.

„Das feine Aroma einer guten Zigarre ist
unter Umständen ein wahres Labsal" (Prof.

Schneelandschaft bei Arosa.

Rubner). Mäßiger Tabakgenuß wirkt als ein
mildes Anregungsmittel, das den Raucher in
eine behagliche Stimmung versetzt, die Phanta-
sie anregt, das Denken erleichtert und häufig
nicht nur über die Verdießlichkeiten und Miß-
Helligkeiten des täglichen Lebens als Sorgenbre-
cher leichter hinweghilft, sondern auch das Hun-
gergefühl vertreibt und körperliche Strapazen
(Märsche, Feldzüge) besser ertragen läßt.

Der Tabakrauch tötet im Munde die

Gärungspilze und Bakterien; daher

schreibt man ihm Schutz vor manchen An-
steckungen zu. Während der großen Cho-
leraepidemie in Hamburg erkrankten von
den Tabakarbeitern, die auch starke

Raucher sind, nur 8 an Cholera und nur
2 starben daran.

Unmäßigkeit im Rauchen aber fchä-

digt den Körper allmählich ganz gewaltig,
denn im Tabakrauch sind mehrere starke

Gifte enthalten: Nikotin, Kohlenoxyd, Py-
ridinbasen, Schwefelwasserstoff, Tyanwaf-
serftoff. Freilich gibt es Rauchschwächlinge

uns Rauchbolde; letztere sind nicht um-
zubringen, auch wenn sie die Zigarre fast
nie ausgehen lassen.

Das Rauchen aus der Pfeife ist am

wenigsten schädlich, und zwar nimmt die-

ser Vorteil mit der Länge der Pfeife zu,
aber nur bei steter peinlichster Sauberhal-
tung, weil sich sonst darin immer mehr
Giftstoffe ansammeln. Man rauche in
der Pfeife nur leichten Tabak, denn schwe-

rer entwickelt viele giftige Gase infolge
des ungenügenden Luftzutrittes in den

Pfeifenkopf beim Brennen.
Am schädlichsten für die Gesundheit

sind Zigaretten. Sie entwickeln beim Ver-
brennen den lästigen, die Augen, sowie die

Rachen- und Kehlkopfschleimhaut stark
reizenden Papierrauch, erzeugen daher
leicht Katarrhe (Husten, Heiserkeit) und
Augenentzündungen. Oft sind Zigaretten
in höchst schädlicher Weise parfümiert, be-



Siliertet SBi'

fonberS bie amerifanifdjen. SKanpe 3i9<wetten=
taBaBe, toie ber fb^ifcfje, toerben jogar geîpme»

felt. 3T£it ÜKunbftücB finb Qigaretten Beffer toie

oïine toidjeS, toeit Bei leiteten ber ©abat bireBt

mit ©peipet unb ©pteimpaut in Veritprung
Bommt. ttßermäfsigeS Qigarettenraupen „geprt":
folpe ßeute pflegen mager 31t fein, unb bap
meift nerböS.

SIm berBxeitetftcn ift baS Qigarrenraupen.
©te Bielen unb oft ferneren ©efunbpeitSfpöbi»
gungen, bie eS leibet immer Inieber perborruft,
Bönnen teipt bermieben toerben buret) einige
SKäffigleit unb genaue Veaptung folgenber Ste»

gellt.
.Sîap bem SIBfc^neiben ber Qigarrenfpipe

britcîe man bie QiSbbre an biefem ©nbe ettoaS

gufammen unb Btopfe bamit auf ben ©ifp ober

pufte am anbern. ©nbe tüptig Binein : eine

Spenge ©taub unb ©abaBSpartiBetpeu fliegen
perauS, bie fonft in SJiunb unb Sunge geBom»

men toären.

ÜDtan raupe niemals Bei nüpternem SD?agert ;

toie anbere ©ifte übt audj baS ©abaBSgift eine

biel ftcirBere SBirfitng auS, toenn eS allein, als
toenn eS gufammen mit ben berbauten Stap»

rungSftoffen in ben ©äfteftrom üBergept. Stap
einer SJtaptgeit BeBommt unb fpmecBt bie Qigarre
am Beften.

©epr bundle Qigarren finb fptoerer unb
fpäbliper; fie paBeu eine ftarfe ©ärung burp»
gemalt unb ertttoicBeln Beim Staupen reiptip
Slmmoniaf, tooBei biet StiBotin frei toirb unb in
ben Stäup ÜBergept.

©(päbtid) ift eS, bie Qigaxre aup gtoifpen ben

eingelnen Qugen im SDtunbe gu Bepatten; eS toer»
ben bie ©iftftoffe bout ©peipet ausgelaugt unb
pinuntergefptucBt. Stop fpäbliper ift baS Qer»
Beipen unb Raiten ber Qigarre.

Sötern raupe nie frifepe, feupte, fonbern nur
trodene, gut abgelagerte Qigarren,

©aS Staupfptuden fpabigt Suftröpre, Sun»

gen unb SJtagen,
©ine Qigarre, bie fiptccpt Brennt, toeil fie eut»

ineber SteBentuft pat (fepterpafteS ©ecBBIatt) ober

gu feft getoicBett ift ober Boptt, ift ftetS fpäbttp,
benn Bei ungenügenber Verbrennung Bitben fiep

gefäprtipe DppbationSgafe.
Sötan bermeibe eS, angerauipte Qigarren, bie

eine Qeittang liegen geBtieBen finb, fpäter toeiter
31t raupen; infolge beS tangfamen ©timmenS
bor bem ©rtöfepen toirb biet StiBotin frei unb in
bem Steft (©tummet) abgelagert.

nêtoerteê. 127

Sötan raupe Qigarren mögtiepft bon Stnfang
an auS einer faußeren Qigarrenfpipe, benn burcp
bireïte Verüprung beS ©aßaBS mit ber feuepten
Sippen» unb Sötuubfpleimpaut gelangen giftige
©toffe in ben ©peipet. SIm Beften finb bie @ra=

tiSpapierfpipen, toetpe man nap Bürgern ©e=

Braupe toegtoirft.

Veaptet man biefe praBtifp burpauS erprob»
ten unb Betoäprten Stegetn unb übt bernünftige
SStäfgigBeit, fo toerben fid) fpäbtipe folgen faft
nie einftellen. ©reten aber Bei ober nap bent

Staupen irgenb toetpe itnangenepmen ©efüpte
auf, bann unterlaffe man fofort jebeS Staupen
minbeftenS 8 ©age tang boflftänbig. Stur bann
crBennt man, oB baS ltntooptfein bom Staupen
perïommt. Sßie manper Crante toirb lange an
fogenannten nerböfen Störungen, an tpergleiben
ober ÜDtagenBefptoerben Bepanbett uttb nipt ge=

Beffext; atleS SStögtipe toirb als lirfape Befput»
bigt, nur baS Staupen nipt, ©er patient raupt
rupig toeiter, unb nun päufen fip im Körper
aftmäptip immer mepr ©abaBSgifte an, baS Sei»

ben toirb bort fgapr gu Sapr fptimmer. ©otpe
burp itßermäpigeS Staupen ergeugten ®ranB=

peitSerfpeinungen finb: SStunb» unb tpatSBa»

tarrpe, SOtagenteiben (Stppetittofigfeit), äugen»
entgünbungen unb ©epftörungen, tpergaffeBtio»

tten, nerböfe Seiben jeher ärt (©ptoinbet, ©tie»

bergittern, ©ptaflofigïeit).
Qrtr Vefeitigung bon ©abaBfpäbigungen toenbe

man gerbftoffpattige SStittel an: ©ipetïafao, ftar»
Ben fdjinargen Kaffee, Stottoein. Vor allem aber

gilt eS, bie grünbtipe äuSfpeibung ber giftigen
©toffe auS bem Körper 31t BetoirBen. ©agu
bienett öftere peifje Väber, päufigeS ©ptoipen
(Starfpieren, förpertipe ärBeit), ©onnenBiiber
unb biet Vetoegung im

Von fliegenben ffntnben. ®r. SSatter Vepr»
mann ergäptt in feinem fpönen SteifetoerBe „Sm
Stromgebiet ber ©epiB, eine beittfpe gorfpungS»
reife nap Sîeitguinea": ©egen ©onnenunter»
gang übergog fid) ber Incite tpimmel mit perr»

tipen roten ©inten; im ^intergrunb tag baS

biotette ©eBirge, toäprenb an Beiben Seiten ber

©epiB bie pope brtnBIe SJÎauer beS ItrtoalbeS
praptige bunBIe Sutiffen Bitbete. ©a Barnen bon
SBeften per eingetne ftiegenbe $unbe am $im=
met entlang, bie mit ©ptoungtoeiten bon lf/2 m
in gteipniiipigem, nie rupenben ©plage in rna»

jeftätifpem Sduge bapingogen. ©ie toaren nur
bie VorBoten einer gapttofen ©par bon ©efäpr»
ten. Sîap einer Burgen Sßeite toar, fo toeit man

Allerlei Wv

sonders die amerikanischen. Manche Zigaretten-
tabake, wie der syrische, werden sogar geschwe-

felt. Mit Mundstück sind Zigaretten besser wie

ohne solches, weil bei letzteren der Tabak direkt
mit Speichel und Schleimhaut in Berührung
kommt. Übermäßiges Zigarettenrauchen „zehrt":
solche Leute Pflegen mager zu sein, und dazu

meist nervös.

Am verbreiterten ist das Zigarrenrauchen.
Die vielen und oft schweren Gesundheitsschädi-

gungen, die es leider immer wieder hervorruft,
können leicht vermieden werden durch einige
Mäßigkeit und gellaue Beachtung folgender Re-
geln.

Nach dem Abschneiden der Zigarrenspitze
drücke man die Zigarre an diesem Ende etwas
zusammen und klopfe damit auf den Tisch oder

puste am andern. Ende tüchtig hinein: eine

Menge Staub und Tabakspartikelcheu fliegen
heraus, die sonst in Mund und Lunge gekom-

men wären.

Man rauche niemals bei nüchternem Magen;
wie andere Gifte übt auch das Tabaksgift eine

viel stärkere Wirkung aus, wenn es allein, als
wenn es zusammen mit den verdauten Nah-
rnngsstoffen ill den Säftestrom übergeht. Nach
einer Mahlzeit bekommt und schmeckt die Zigarre
am besten.

Sehr dunkle Zigarren sind schwerer und
schädlicher; sie habeil eine starke Gärung durch-
gemacht und entwickeln beim Rauchen reichlich
Ammoniak, wobei viel Nikotin frei wird und in
den Rauch übergeht.

Schädlich ist es, die Zigarre auch zwischen den

einzelneu Zügen im Munde zu behalteil; es wer-
den die Giftstoffe vom Speichel ausgelaugt und
hinuntergeschluckt. Noch schädlicher ist das Zer-
beißen und Kauen der Zigarre.

Man rauche nie frische, feuchte, sondern nur
trockene, gut abgelagerte Zigarren.

Das Rauchschlucken schädigt Luftröhre, Lun-
gen und Magen.

Eine Zigarre, die schlecht brennt, weil sie ent-
weder Nebenluft hat (fehlerhaftes Deckblatt) oder

zu fest gewickelt ist oder kohlt, ist stets schädlich,
denn bei ungenügender Verbrennung bilden sich

gefährliche Oxydationsgase.
Man vermeide es, angerauchte Zigarren, die

eine Zeitlang liegen geblieben find, später weiter
zu rauchen; infolge des langsamen Glimmens
vor dem Erlöschen wird viel Nikotin frei und in
dem Rest (Stummel) abgelagert.

nswertes, 127

Man rauche Zigarren möglichst von Anfang
an aus einer sauberen Zigarrenspitze, denn durch
direkte Berührung des Tabaks mit der feuchten
Lippen- und Mundschleimhaut gelangen giftige
Stoffe in den Speichel. Am besten sind die Gra-
tispapierspitzen, welche man nach kurzem Ge-

brauche wegwirft.
Beachtet man diese praktisch durchaus erprob-

ten und bewährten Regeln und übt vernünftige
Mäßigkeit, so werden sich schädliche Folgen fast
nie einstellen. Treten aber bei oder nach dem

Rauchen irgend welche unangenehmen Gefühle
auf, dann unterlasse man sofort jedes Rauchen
mindestens 8 Tage lang vollständig. Nur dann
erkennt man, ob das Unwohlsein vom Rauchen
herkommt. Wie mancher Kranke wird lange an
sogenannten nervösen Störungen, an Herzleiden
oder Magenbefchwerden behandelt und nicht ge-

bessert; alles Mögliche wird als Ursache beschul-

digt, nur das Rauchen nicht. Der Patient raucht
ruhig weiter, und nun häufen sich im Körper
allmählich immer mehr Tabaksgifte an, das Lei-
den wird von Jahr zu Jahr schlimmer. Solche

durch übermäßiges Rauchen erzeugten Krank-
heitserscheinungen sind: Mund- und Halska-
tarrhe, Magenleiden (Appetitlosigkeit), Augen-
cntzündungen und Sehstörungen, Herzaffektio-
neu, nervöse Leiden jeder Art (Schwindel, Glie-
derzittern, Schlaflosigkeit).

Zur Beseitigung von Tabakschädigungen wende

man gerbstoffhaltige Mittel an: Eichelkakao, star-
ken schwarzen Kaffee, Rotwein. Vor allem aber

gilt es, die gründliche Ausscheidung der giftigen
Stoffe aus dem Körper zu bewirken. Dazu
dienen öftere heiße Bäder, häufiges Schwitzen

(Marschieren, körperliche Arbeit), Sonnenbäder
und viel Bewegung im Freien.

Bon fliegenden Hunden. Dr. Walter Behr-
mann erzählt in feinem schönen Reisewerke „Im
Stromgebiet der Sepik, eine deutsche Forschungs-
reise nach Neuguinea": Gegen Sonnenunter-
gang überzog sich der weite Himmel mit Herr-
lichen roten Tinten; im Hintergrund lag das
violette Gebirge, während an beiden Seiten der

Sepik die hohe dunkle Mauer des Urwaldes
prächtige dunkle Kulissen bildete. Da kamen von
Westen her einzelne fliegende Hunde am Him-
mel entlang, die mit Schwungweiten von m
in gleichmäßigem, nie ruhenden Schlage in ma-
jestätischem Fluge dahinzogen. Sie waren nur
die Vorboten einer zahllosen Schar von Gefähr-
ten. Nach einer kurzen Weile war, so weit man
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feîjen formte, ber gartge Rimmel Bebêtft mit flie=

genben $unben, bie in SIBftänbert bon 20 m bon»

einanber gang gleichmäßig aufmatfdjierten, in
regelmäßigen glügelfdjlägert bie Suft Beilegten
unb rußig unb gleichmäßig gen Often 30gen. ©in
feltfamereê SBilb ïamt ntan.fidh ïaum benïen aß
ben ftraßlenb Haren SlBenbßimmel unb an ißm
bie großen ßßtoctrgeit ^lebermäufe, bie mit ihren
gegasten Flughäuten riefenßaft baßingießen, um
aufßotlicß bon SBeften nach Often bie gange
Streite be§ Rimmels einneßmenb. 2118 e§ fißon
bunfel tourbe, gogen fie immer nocß fräcßgenb
unb quiefenb in einer ipöße bon ettoa 50 m üBer

unfern ipäußtent baßin.

Oft ßaffierten loir in ben näcßften ©agen
große ItrtoalbBäume, bie bon toeitem au§feßen,
mie toenn fie boll bon riefenßaften Pflaumen
ßingen. @8 toareit grudjtBäume, auf benen ficß

eine. §erbe fliegenber fpunbe niebergelaffen ßatte.

Unaufhörlich fraBBelte unb inimmelte e8 in bem

©eäfte. SJtit beut ßoßf nacß unten ßängenb unb
mit ben Steinen an ben feigen ficß feft'fraUenb,
in ißre fs-lugßänbe eingeßüllt, ßingen bie merï»

toürbigen Stiere ba. ©ie finb aufeinanber nei»

bifcß um bie Heften Sßläße unb Drängen fiiß bom
(Stamm nach außen, too bie fruchte fißen. Oer
Sußerfte toirb ßinuntergebrängt, fällt ein Stiitf
in bie Oiefe, ber SBinb fängt ficß) in feinen Flug»
ßäuten unb mit furgern glug umgießt er ben

Staum, um ficß toieber an einem 2lft feftguHam»
mern unb jeßt feine ©efäßrten ebenfalls nadf
außen gu brängen. ©0 ßerrfcßt ein etoige.§, um
rußige§ SeBen innerhalb einer ©cßar fliegenber
tpunbe, tooBei eS Beftänbig in fcßrillen Oönen
quieït. Oie Stußeßläße biefer fonberBaren ©e=

fißößfe Bieten berart einen eBenfo aBfonberliißen
SlnBIicf toie ißr aBenblicßer 3ug. Or. St,

Sücßerfcßau.
guggenbergex, 2t I f r e b : © i e grauen

b 0 n © i >e 'S e n a tf e r. S. ©taademann, SSerlag, Seip»
gig. ©bbn. 3KÎ. 6.—. — ©tefeg SBer! ift in ber ©pradje
urmücpfiget alê alle früheren, unb bamit 'erfdjeinen audj
bie Sftenfcljen, bie guggenberger I)ier geidmet, Boben»

ftänbiger, fräftiger unb ftreben gubem mapret menfcp»
iicper ©röße 311. Slnxta SBaßnxaun, bie gauptgeftalt,
mädjft fid) gut toitdlidpen gelbin au§, oI)ne frei bon
meiBIicpet ©cpmäcpe 311 fein. ®a§ ©ßifobifcpe, bag giern»
licp ftar! luucpert, bient in erfier Sinie bagu, fie um fo
mäcpiiget perborireten 3U laffen, in gmeiter, ung einen
lebenbigen iöegriff bom ©orfleben 3U bermitteln. Sftit
ber flugen SBeli» unb SOtenfd)en!enntmg paaren ftd)
©emüt unb gurnor, unb bie pjantafie geftaltet ade? 3U
farbiger SeBengfüde.

3JÎ a g ©eilin ger, Staufcpenbe S3 r u n n e n.
3fn ißappbanb gr. 2.80. — ©er beïannte gürdjet Sprt»
ïer geigt fid) in biefen ©ebicpten bon einer neuen ©eite.
@r liebt in ipnen meniget ben großen Stuffdjtoung unb
bag geiualtige SBort alg bag finnenbe Heine Sieb, in
roelcpem er gmiefpradje palt mit ben fcpihxen ©ingen
in ber Statur — unb man füplt ben Meicptum feineg
©mpftnbeng unb feiner Sßpantafie. — 0relt güßli S8et»

lag, 3uridp=Seipgig=S3erIin.
grau © i g t a. Dtoman bon © r n fi 8 a p n. fgn

Seinen gebunben 3KL 7.—. (©eutfcpe 58erIagg=StnftaIt,
©tuttgart.) — ®aë ©rlebniê ber grau ©ijta, baê ber
©idfter barftedt, ift bie ©ragtjbie ber alternben grau,
bie bag iljr bigßer bom Seben bexfagte ©liid an ber
©eite eine? jüngeren STOanneê 3U ftnben ßofft; unb baä
SJtäb(^en, bag, oßne eg 3U tDoIlen, i§re Dtibalin mirb,
ift i'ljre eigene ©odjter aug erfter ©bie. SIber in fjeroi»
fc^er ©elbffbegmingung orbnet grau ©ipta ben SInfprud)
auf i'^r ©lud ber Siebe 3U ifrem Äinb unb ber ©r=
ïenntnig bom Slnredjt ber gugenb auf eigeneg Seben§=
glüd unter; mit flugem, gielbetnußtem ganbeln ba^nt
fie ben Beiben SieBenben ben SBeg, auf bem biefe in ein
neueê SeBen oßne ©elbftbortbürfe unb ©cEmlb&eftmßt»

fein eintreten tonnen, tuäbirenb fie felBft aug ber gerne
fidj mit bem fdimerglicljen ©lücb ber ©ntfagung Begnügt.

©er SB e g. ©in Sebeng=2tBc bon Sïrnolb Sü=
f d) e r. 5ßaul gaupt, Sïïabeni. SSuditjanblung in 23ern.
1925. ijîreig gr. 5.—.

SBir möc£)ten biefeg S3ud) in Bielen jungen gänben
tbiffen; benn eg !ann giinglingen unb SRäbthen 3-u

einem geiftigen güljrer im SeBen merben. gum Opfern
müffen mir ade ergogen luerben, menn e§ beffer fteljen
foil um .bie SBelt, alg bieg jeßt ber gad ift. SBir müffen
auf augenBIidli(ße Suft üergidjten unb bem SBiden in
ung geI)orc£)en lernen, ber etmag göljereg aug ung fd)af=
fen mödjte, alg mir Bereitg finb. ©in fd)mädjlid)eg S3er=

parren in SSerßältnxffen, bie nidit für un§ paffen, mirb
Ijier nidit geforbert; nur bann, menn mir fie Bejahen
tonnen, menn eg biefer SSide bedangt. Seine ©dimär»
rnerei, aber Enfniipfung an reale SSerpItniffe, unb ben=
nod) Slufblid gum goljen unb SBertboden, gum ©lauben
an fidj unb feine ©ntmicEIung im ©ienfte ber @e=

farat'fieit.
Safcabio g earn: S3ibafara. ©rgäljlungen

aug aden SBelten. ©angleinen gr. 12.50, ©retßlein u.
©0., in Seipgig unb gürid), — Safcabio gearn füßrt ung
in aiete SBelten, üBerad in feiner feinen, tünftlerifcpen
2Irt gntereffanteg, ©eltfameg rafcEi erft^auenb, SJebeu»
tenbeg Befinnlid) Betraditenb. Slug ber alten SBelt ber
Stärdjen, SKptljen unb Segenben, aug ber neuen ber
mobernen ©rüßftäbte ober ber ameriïanifdien Staffen»
tämpfe einer jüngften S3ergangenl)eit meiß er gu er=
gät)Ien, Bon 3Kenfd)en, ©ieren unb ©efpenftern, bon
parter, unerbittlxdjer SeBextgmirïIidjïeit inx fogialen
©tenb ber niebrigften ©djicpteix ober ber gleidpgültigen,
füpllofen Statur. Sunt unb medjfetnb mie bie ©toffe ift
aud) bie ©arfiedung: auf benx farbenpräiptigen gxnter»
grunb ejotifdjer Sauber erfdieinen poeiifdje Segenben»
geftalten mie bie malapifdje ©cpöne Sibafari; inniger
Berüprt merben mir burd) bie ©iefe ber einbrudgboden
Stage beg ©pinefen um feine geftorüene ©attin.

8îeba?tion; Dr. 2lb. S5î5gtïin, SlfijXftr. 70. (^Beiträge ttur an biefe 2Ibteffe!) Unberïongt eingefanbten SBeitrügen muß baS

fRütffJorto beigelegt toerben. 2)ruiJ unb (Sçbebition bon SO^iiHer, Söerber & So., SBolfba^firaße 19, B^rid).

Bnfertion^preif e für fdjtoeig. Singeigen: Vi ©eite gr. 160.—, 1/2 ©eite gr. 80.—, 1/4 ©eite gr. 40.—, Vs ©eite gr. 20.—, Vie©ette gr. 10.—,
für augtgnb. tttpititiiag : '/, ®ette gr. 200.—, Va ©eite Sr. 100.—, >/* ©eite gr. 50.—, i/e ©eite gr. 25—., Via ©eite gr. 12.50.

Slffeinige Snseiaenannnluie; Stnnoticen-Sytieiiition Dîubotf TOoffe,Bürit^,SBafel, Sarau,Sern,®iet,®|ur, @Iaru8, ©cSaffÇaufen,©otot^urn,©t.(Ballen.
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sehen konnte, der ganze Himmel bedeckt mit flie-
genden Hunden, die in Abständen von 20 m von-
einander ganz gleichmäßig aufmarschierten, in
regelmäßigen Flügelschlägen die Luft bewegten
und ruhig und gleichmäßig gen Osten zogen. Ein
seltsameres Bild kann man sich kaum denken als
den strahlend klaren Abendhimmel und an ihm
die großen schwarzen Fledermäuse, die mit ihren
gezackten Flughäuten riesenhaft dahinziehen, un-
aufhörlich von Westen nach Osten die ganze
Breite des Himmels einnehmend. Als es schon

dunkel wurde, zogen sie immer noch krächzend
und quiekend in einer Höhe von etwa 50 m über
unsern Häuptern dahin.

Oft passierten lvir in den nächsten Tagen
große Urwaldbäume, die von weitem aussehen,
wie wenn sie voll von riesenhaften Pflaumen
hingen. Es waren Fruchtbäume, auf denen sich

eine. Herde fliegender Hunde niedergelassen hatte.

Unaufhörlich krabbelte und wimmelte es in dem

Geäste. Mit dem Kopf nach unten hängend und
mit den Beinen an den Zweigen sich festkrallend,
in ihre Flughände eingehüllt, hingen die merk-

würdigen Tiere da. Sie sind aufeinander nei-
disch um die besten Plätze und drängen sich vom
Stamm nach außen, wo die Früchte sitzen. Der
Äußerste wird hinuntergedrängt, fällt ein Stück
in die Tiefe, der Wind fängt sich in seinen Flug-
häuten und mit kurzem Flug umzieht er den

Baum, um sich wieder an einem Ast festzuklam-
mern und jetzt seine Gefährten ebenfalls nach

außen zu drängen. So herrscht ein ewiges, un-
ruhiges Leben innerhalb einer Schar fliegender
Hunde, wobei es beständig in schrillen Tönen
quiekt. Die Ruheplätze dieser sonderbaren Ge-
schöpfe bieten derart einen ebenso absonderlichen
Anblick wie ihr abendlicher Zug. Dr. K. B.

Bücherschau.
Huggenbergor, Alfred: Die Frauen

v o n S i o b e n a ck e r. L. Staackemann, Verlag, Leip-
zig. Gbdn. Mk. ö.—. — Dieses Werk ist in der Sprache
urwüchsiger als alle früheren, und damit erscheinen auch
die Menschen, die Huggenberger hier zeichnet, boden-
ständiger, kräftiger und streben zudem wahrer mensch-
sicher Größe zu. Anna Waßmann, die Hauptgestalt,
wächst sich zur wirklichen Heldin aus, ohne frei von
weiblicher Schwäche zu sein. Das Episodische, das ziem-
lich stark wuchert, dient in erster Linie dazu, sie um so

mächtiger hervortreten zu lassen, in zweiter, uns einen
lebendigen Begriff vom Dorfleben zu vermitteln. Mit
der klugen Welt- und Menschenkenntnis paaren sich

Gemüt und Humor, und die Phantasie gestaltet alles zu
farbiger Lebensfülle.

Max G ei linger, Rauschende Brunnen.
In Pappband Fr. 2.80. — Der bekannte Zürcher Lyri-
ker zeigt sich in diesen Gedichten von einer neuen Seite.
Er liebt in ihnen weniger den großen Ausschwung und
das gewaltige Wort als das sinnende kleine Lied, in
welchem er Zwiesprache hält mit den schönen Dingen
in der Natur — und man fühlt den Reichtum seines
Empfindens und seiner Phantasie. — Orell Füßli Ver-
lag, Zürich-Leipzig-Berlin.

Frau Sixta. Roman von Cr n st Z a hn. In
Leinen gebunden Mk. 7.—. (Deutsche Verlags-Anstalt,
Stuttgart.) — Das Erlebnis der Frau Sixta, das der
Dichter darstellt, ist die Tragödie der alternden Frau,
die das ihr bisher vom Leben versagte Glück an der
Seite eines jüngeren Mannes zu finden hofft; und das
Mädchen, das, ohne es zu wollen, ihre Rivalin wird,
ist ihre eigene Tochter aus erster Ehe. Aber in heroi-
scher Selbstbezwingung ordnet Frau Sixta den Anspruch
auf ihr Glück der Liebe zu ihrem Kind und der Er-
kenntnis vom Anrecht der Jugend auf eigenes Lebens-
glück unter; mit klugem, zielbewußtem Handeln bahnt
sie den beiden Liebenden den Weg, auf dem diese in ein
neues Leben ohne Selbstvorwürfe und Schuldbewußt-

sein eintreten können, während sie selbst aus der Ferne
sich mit dem schmerzlichen Glück der Entsagung begnügt.

Der Weg. Ein Lebens-Äbc von Arnold Lü-
scher. Paul Haupt, Akadem. Buchhandlung in Bern.
1926. Preis Fr. 6.—.

Wir möchten dieses Buch in vielen jungen Händen
wissen; denn es kann Jünglingen und Mädchen zu
einem geistigen Führer im Leben werden. Zum Opfern
müssen wir alle erzogen werden, wenn es besser stehen
soll um die Welt, als dies jetzt der Fall ist. Wir müssen
auf augenblickliche Lust verzichten und dem Willen in
uns gehorchen lernen, der etwas Höheres aus uns schas-

sen möchte, als wir bereits sind. Ein schwächliches Ver-
harren in Verhältnissen, die nicht für uns passen, wird
hier nicht gefordert; nur dann, wenn wir sie bejahen
können, wenn es dieser Wille verlangt. Keine Schwär-
merei, aber Anknüpfung an reale Verhältnisse, und den-
noch Aufblick zum Hohen und Wertvollen, zum Glauben
an sich und seine Entwicklung im Dienste der Ge-
samtheit.

Lafcadio H earn: Bidasara. Erzählungen
aus allen Welten. Ganzleinen Fr. 12.60. Grethlein u.
Co., in Leipzig und Zürich. — Lafcadio Hearn führt uns
in viele Welten, überall in seiner feinen, künstlerischen
Art Interessantes, Seltsames rasch erschauend, Bedeu-
tendes besinnlich betrachtend. Aus der alten Welt der
Märchen, Mythen und Legenden, aus der neuen der
modernen Großstädte oder der amerikanischen Rassen-
kämpfe einer jüngsten Vergangenheit weiß er zu er-
zählen, von Menschen, Tieren und Gespenstern, von
harter, unerbittlicher Lebenswirklichkeit im sozialen
Elend der niedrigsten Schichten oder der gleichgültigen,
fühllosen Natur. Bunt und wechselnd wie die Stoffe ist
auch die Darstellung: auf dem farbenprächtigen Hinter-
gründ exotischer Länder erscheinen poetische Legenden-
gestalten wie die malayische Schöne Bidasari; inniger
berührt werden wir durch die Tiefe der eindrucksvollen
Klage des Chinesen um seine gestorbene Gattin.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, Zürich, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!) AM"" Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das
Rückporto beigelegt werden. Druck und Expedition von Müller. Werder à Co., Wolfbachstraße 19, Zürich.
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